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ißre ©inridßtung fo ju [Raffen, baß aße Arbeiten in ein=

facßfier unb praftifcßer SBeife oorgenommen roerben fönnen.
Bei Slrbeiterrooßnungen unb bei SBoßnungen auf bent

Sanbe mit SBirtfdßaftSbetrieb treten anbere SJtaße auf,
als bei erfteren, ba bie Stacße meifienS als SBofnraum
benutzt, bei legieren aucß baS Sießfutter in ber Stacße

jubereitet roirb.
Tie tauten ber 3ufunft merben roaßrfdßeinlicß in

SHeinrooßnungen befteßen, bie SBoßnfüdße roirb babei eine

meßt unbebeutenbe Stoße fpielen.
Ter Staum in bem bie grau bie meifte 3eit beë

TageS jubringt, muß naturgemäß in erfter Sinte ßpgie»
nifdß einroanbfrei fein. Steine oerborbene Suft unb feine
unangenehmen ©eriidfje buret) Stuftreten non Staudt) ober
^oeßbampf barf ben Stufenthalt in ber SBoßnfücße be=

nadhteitigen. Taßer fott bie SSoßnfücße ©eräumigfeit,
oiet Sicßt, gute SSentitation unb jroeefmäßige Staumein-
teitung aufroeifett.

Tarum ergibt ftdß bie Stotroenbigfeit, baß ber ge=

fchaffene Staunt ber SBoßnfücße mit etroaS Sßßantafie unb
oiet prafttfeßem ©inn reijoofl auSgeftaltet roirb. SDtandße

jpausfrau ift ftotj barauf, baß fie auS ber Stäche eine
©tätte ber ©cßönßeit unb praftifeßen Bequemlicßfeit ge=

maeßt ßat. überhaupt muß man bereits beim ©ntroerfen
ber Stntage barauf trachten, baß möglicßft oiet £>auS=
arbeit gefpart roirb unb baß bie Stäume jueinanber auf
baS praftifeße angeorbnet finb. @S ift aucß non großer
roirtfcßafttidßer Bebeutung, baß. fie nor altem auSfcßließ»
tidh mit nur guten unb rationellen Neuerungen ju oer=
feßen finb; ba§ trifft aber oielfacß meßt ju. SJteiftenS
befteßt biefe neben einem ©aSrecßaub auS einem fteinen
primitinen eifernen Dfen.

Qn ber SBoßnfücße fott audß im ftrengften SBinter
immer annehmbare, ber ©efunbßeit auch 6ei längerem
Serroeilen juträglicße Temperatur ßerrfdßen.

Ter roießtigfte ©egenftanb bei ber StuSftattung ber
Söoßnfücße ift ber Stacßßerb, ber in ben meiften gälten
nidht at§ SJtöbel, fonbern an ben Ort gebunben auftritt.
@S muß roieber ber richtige gute geuerßerb — geuer-
ftätte naiß alter ©itte — ©ingang finben.

Ter £>erb muß gut beteudhtet- fein, um alle Strbeiten
mit ber nötigen ©auberfeit unb bequem norneßmen ju
fönnen; er fann in jeher beliebigen Sticßtung aufgeftettt
roerben. Ter £>erb ift felbftoerftänblicß an bie gnnenroanb
ju plajieren,, eine im fpinblicf auf größte SBärmeöfo*
nomie gegebene Slnorbnung.

Ter innere 33au ber jur 3ett oielgebraudßten fperbe
befteßt in ber Siegel auS guten Bacffteinen, 3iegelftetne
in Seßmmörtel gemauert, roäßrenb bie UmfaffungSroänbe
auS itacßeln, SRarmorplatten unb oor altem auS ge=

fcßroärjten ober polierten ©ifenptatten befteßen. Steuer*

bingS finben in ©ieblungen fogen. Stacßöfen oiel Sin*

roenbung, bie fidß, roie man non ben SJtietern ßört,
größtenteils gut beroäßren. @S ift ein in ber SBoßnfücße
freifteßenber Dfen. ©ine anbere Slrt non Stacßöfen be*

fteßt barin, baß biefelben an ber inneren SBanb einge*
baut finb. Ter eigentliche Dfen ift im SBoßnjimmer.
Tie Neuerung unb Stadßroßre roerben non ber Stache

auS bebient. @S roerben jugleidß Stacße unb bie baran
anftoßenbe ©tube erroärmt, unb ift j. $8. für einen

fpanbroerfer, ©dßneiber ober ©dßußmadher ufro. redßt

praftifcß unb ßat ben Sorjug ber Steinlicßfeit unb 93e=

quemlicßfeit.
SBer fidß fär biefe Stacßöfen intereffiert, ben oerroeife

idß auf baS ©eßrifteßen : „Ter Stadßelofcn im Sïlein*

rooßnungSbau" bearbeitet unb herausgegeben non ber
|jeijtecßnifcßen Stammiffion beS ©cßroeijerifcßen £>afner»

geroerbeS.
Tie Steujeit ßat ®aS unb ©leftrijität für fpeijjroecfe

ber Stacße bienftbar gemaeßt. Setriebe biefer Slrt geftatten

eine bebeutenbe Serfleinerung beS StadßenraunteS unb
finb roegen ißrer ©auberïett unb fofortigen SBärmeer*

jeugung feßr beliebt. Slber jur ©rroärmung ber SBoßn*
fücße muß ein Stacßöfen ober ein fperb enentl. in einer
Stifcße gelegen, jur Serroenbung gelangen. Turcß Bor*
ßänge in Bauernleinen tonnte er jeitroeife nom übrigen
Staume abgefdßtoffen roerben.

©egenüber ber fterbnifdße an einer gut erroärmbaren
genfterroanb, ober in einem geräumigen ©rter mit ringS*
umlaufenber breiter Banf roäre ber Sitaß, roo bie 9Jlaßl=
jeiten eingenommen mürben. Ter Tifcß foil bureß Stötten
beliebig nergrößert roerben fönnen unb bürfen bie ©cßub*
fädßer jur Stufnaßme ber Tifdßtüißer unb @ß=Seftedte
meßt feßlen.

Slußen an ben genfiern foUen Blumenbretter ange=
bradßt roerben, bie im ©ommer mit Blumen, im SBinter
mit tleinen Tannen befieltt roerben. Tie genfter erhalten
Sorßänge auS einfadßen ©toffen. SDBte an einem gut ge=
bauten Stauernßaufe, fo bürfen audß ßier bie genfter=
läben ni^t feßlen, roeldße bie §erbft= unb SBinterfiürme
abßalten.

Tie SBänbe jteren ein paar gute Silber, ©ine be=

fonbere Qterbe finb ein ober jroei Sretter mit SolfS=
funfttöpferei, ober Sïupfer--, unb SJteffinggefäße,
roeldße ben ©tolj ber .ftauSfrau bilben. SUS oberfteS ©e=

feß muß ©auberfeit unb Drbnung in ber SBoßnfücße
fein, barum roirb baS meifte ©efeßirr unb Stacßengerät
in oerfdßließbaren eoent. eingebauten ©cßränfen oerroaßrt.

Unb enbliiß fei auf einen unentbehrlichen ©dßmuif
beS bürgerlichen ©ßtifcßeS ßingeroiefen: auf ben immer
frifdßen Sleij lebenber Slumen.

Dbgleicß bie Stücße ein SlrbeitSraum ift, roirb eine

§auSfrau, bie baS Stocßen oerfteßt unb fidß um bie
Stacße fümmert, biefem Staume ben ©eßmuef ju geben
oerfteßen, ber ißr jufommt oßne fatfeßen Slufroanb ju
treiben. Tie £>auSfrau roirb fidß bann gerne in ber
Stacße befdßäftigen, ßier jum Sßoßle ber gamilie beitragen.

©S muß aüerbingS norauSgefeßt roerben, baß äße

©egenfiänbe ber Stacßeneinricßtung befferer Slrt unb ju=
gleidß fo ßergefteßt finb, baß fie leidßt fauber geßalten
roerben fönnen. kräftige Normen, folibe Stanftruftionen
foßen norßanben fein.

Sei ber SBoßnfüdße muß unbebingt ein ©pülraum
angegliebert fein. Qn ber ©pülfücße roirb aßeS oer=
rießtet, roaS mit SGßafferbunft unb unangenehmen ©e=

rücßen etroaS ju tun ßat.
Sieben ber Sücße, bejro. ©pülraum roirb baS Sab

angeorbnet, roeit bei biefer Sage bie Sloßrleitungen fo
furj als möglidß roerben unb bie Sefcßaffung beS Sßaf--

ferS oon ber Stacße auS am bequemften ju beroirfen ift,
unb oßne große Soften auSjufüßren ift. 2Bir müffen
bei ber Slnlage neuer SBoßnftätten auf bie immer fri=
tifdßer roerbenbe Tienftbotenfrage Slücffidßt neßmen unb
foliße Sßoßnungen fdßaffen, in benen man feine Tienft=
boten meßr braudßt.

3$on ber ^a^ler 9Jluftermeffe»
(@rfte ©inbrüife.)

(Sorrefponbenj.)

©ingebenf ber leßtjäßrigen ©rfaßrungen an ber SaSler
SJluftermeffe, reifte gßr Sericßterftatter bieSmal nidßt ab,
oßne fidß mit aßen möglicßen rointerlicßen SefleibungS*
ftüdfen oerfeßen ju ßaben, bie bie teure ©attin forgfam
etngepaeft ßatte. SUS aber naeß Turdßfaßren beS |>auen=
fteintunnelS baS trübfelige Slegenroetter einem laißenben
Rimmel S^ß gemaeßt ßatte, glaubte idß meine Sorfidßt
fdßon überflüffig. TaS geftroetter ßielt roirflicf) bis jum
3entralbaßnßof Safel an unb frößließ flatterten bie bunten
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ihre Einrichtung so zu schaffen, daß alle Arbeiten in ein-
fachster und praktischer Weise vorgenommen werden können.

Bei Arbeiterwohnungen und bei Wohnungen auf dem
Lande mit Wirtschaftsbetrieb treten andere Maße auf,
als bei ersteren, da die Küche meistens als Wohnraum
benützt, bei letzteren auch das Viehfutter in der Küche
zubereitet wird.

Die Bauten der Zukunft werden wahrscheinlich in
Kleinwohnungen bestehen, die Wohnküche wird dabei eine

nicht unbedeutende Rolle spielen.
Der Raum in dem die Frau die meiste Zeit des

Tages zubringt, muß naturgemäß in erster Linie hygie-
nisch einwandfrei sein. Keine verdorbene Luft und keine

unangenehmen Gerüche durch Auftreten von Rauch oder
Kochdampf darf den Aufenthalt in der Wohnküche be-

nachteiligen. Daher soll die Wohnküche Geräumigkeit,
viel Licht, gute Ventilation und zweckmäßige Raumein-
teilung aufweisen.

Darum ergibt sich die Notwendigkeit, daß der ge-
schaffen« Raum der Wohnküche mit etwas Phantasie und
viel praktischem Sinn reizvoll ausgestaltet wird. Manche
Hausfrau ist stolz darauf, daß sie aus der Küche eine
Stätte der Schönheit und praktischen Bequemlichkeit ge-
macht hat. Überhaupt muß man bereits beim Entwerfen
der Anlage daraus trachten, daß möglichst viel Haus-
arbeit gespart wird und daß die Räume zueinander auf
das praktische angeordnet sind. Es ist auch von großer
wirtschaftlicher Bedeutung, daß sie vor allem ausschließ-
lich mit nur guten und rationellen Feuerungen zu ver-
sehen sind; das trifft aber vielfach nicht zu. Meistens
besteht diese neben einem Gasrechaud aus einem kleinen
primitiven eisernen Ofen.

In der Wohnküche soll auch im strengsten Winter
immer annehmbare, der Gesundheit auch bei längerem
Verweilen zuträgliche Temperatur herrschen.

Der wichtigste Gegenstand bei der Ausstattung der
Wohnküche ist der Kochherd, der in den meisten Fällen
nicht als Möbel, sondern an den Ort gebunden auftritt.
Es muß wieder der richtige gute Feuerherd — Feuer-
stätte nach alter Sitte — Eingang finden.

Der Herd muß gut beleuchtet sein, um alle Arbeiten
mit der nötigen Sauberkeit und bequem vornehmen zu
können; er kann in jeder beliebigen Richtung aufgestellt
werden. Der Herd ist selbstverständlich an die Innenwand
zu plazieren, eine im Hinblick auf größte Wärmeöko-
nomie gegebene Anordnung.

Der innere Bau der zur Zeit vielgebrauchten Herde
besteht in der Regel aus guten Backsteinen, Ziegelsteine
in Lehmmörtel gemauert, während die Umfassungswände
aus Kacheln, Marmorplatten und vor allem aus ge-
schwärzten oder polierten Eisenplatten bestehen. Neuer-
dings finden in Siedlungen sogen. Kochöfen viel An-
Wendung, die sich, wie man von den Mietern hört,
größtenteils gut bewähren. Es ist ein in der Wohnküche
freistehender Ofen. Eine andere Art von Kochöfen be-

steht darin, daß dieselben an der inneren Wand einge-
baut sind. Der eigentliche Ofen ist im Wohnzimmer.
Die Feuerung und Kochrohre werden von der Küche
aus bedient. Es werden zugleich Küche und die daran
anstoßende Stube erwärmt, und ist z. B. für einen

Handwerker, Schneider oder Schuhmacher usw. recht
praktisch und hat den Vorzug der Reinlichkeit und Be-
quemlichkeit.

Wer sich für diese Kochöfen interessiert, den verweise
ich auf das Schriftchen: „Der Kachelofen im Klein-
Wohnungsbau" bearbeitet und herausgegeben von der
Heiztechnischen Kommission des Schweizerischen Hafner-
gewerbes.

Die Neuzeit hat Gas und Elektrizität für Heizzwecke

der Küche dienstbar gemacht. Betriebe dieser Art gestatten

eine bedeutende Verkleinerung des Küchenraumes und
sind wegen ihrer Sauberkeit und sofortigen Wärmeer-
zeugung sehr beliebt. Aber zur Erwärmung der Wohn-
küche muß ein Kochofen oder ein Herd eventl. in einer
Nische gelegen, zur Verwendung gelangen. Durch Vor-
hänge in Bauernleinen könnte er zeitweise vom übrigen
Raume abgeschlossen werden.

Gegenüber der Herdnische an einer gut erwärmbaren
Fensterwand, oder in einem geräumigen Erker mit rings-
umlaufender breiter Bank wäre der Platz, wo die Mahl-
zeiten eingenommen würden. Der Tisch soll durch Platten
beliebig vergrößert werden können und dürfen die Schub-
fâcher zur Aufnahme der Tischtücher und Eß-Bestecke
nicht fehlen.

Außen an den Fenstern sollen Blumenbretter ange-
bracht werden, die im Sommer mit Blumen, im Winter
mit kleinen Tannen bestellt werden. Die Fenster erhalten
Vorhänge aus einfachen Stoffen. Wie an einem gut ge-
bauten Bauernhause, so dürfen auch hier die Fenster-
läden nicht fehlen, welche die Herbst- und Winterstürme
abhalten.

Die Wände zieren ein paar gute Bilder. Eine be-

sondere Zierde sind ein oder zwei Bretter mit Volks-
kunsttöpferei, oder Kupfer-, Zinn- und Meffinggefäße,
welche den Stolz der Hausfrau bilden. Als oberstes Ge-
setz muß Sauberkeit und Ordnung in der Wohnküche
sein, darum wird das meiste Geschirr und Küchengerät
in verschließbaren event, eingebauten Schränken verwahrt.

Und endlich sei auf einen unentbehrlichen Schmuck
des bürgerlichen Eßtisches hingewiesen: auf den immer
frischen Reiz lebender Blumen.

Obgleich die Küche ein Arbeitsraum ist, wird eine

Hausfrau, die das Kochen versteht und sich um die

Küche kümmert, diesem Raume den Schmuck zu geben
verstehen, der ihr zukommt ohne falschen Aufwand zu
treiben. Die Hausfrau wird sich dann gerne in der
Küche beschäftigen, hier zum Wohle der Familie beitragen.

Es muß allerdings vorausgesetzt werden, daß alle
Gegenstände der Kücheneinrichtung besserer Art und zu-
gleich so hergestellt sind, daß sie leicht sauber gehalten
werden können. Kräftige Formen, solide Konstruktionen
sollen vorhanden sein.

Bei der Wohnküche muß unbedingt ein Spülraum
angegliedert sein. In der Spülküche wird alles ver-
richtet, was mit Wasserdunst und unangenehmen Ge-
rüchen etwas zu tun hat.

Neben der Küche, bezw. Spülraum wird das Bad
angeordnet, weil bei dieser Lage die Rohrleitungen so

kurz als möglich werden und die Beschaffung des Was-
sers von der Küche aus am bequemsten zu bewirken ist,
und ohne große Kosten auszuführen ist. Wir müssen
bei der Anlage neuer Wohnstätten auf die immer kri-
tischer werdende Dienstbotenfrage Rücksicht nehmen und
solche Wohnungen schaffen, in denen man keine Dienst-
boten mehr braucht.

Von der Basler Mustermesse.
(Erste Eindrücke.)

(Korrespondenz.)

Eingedenk der letztjährigen Erfahrungen an der Basler
Mustermesse, reiste Ihr Berichterstatter diesmal nicht ab,
ohne sich mit allen möglichen winterlichen Bekleidungs-
stücken versehen zu haben, die die teure Gattin sorgsam
eingepackt hatte. Als aber nach Durchfahren des Hauen-
steintunnels das trübselige Regenwetter einem lachenden
Himmel Platz gemacht hatte, glaubte ich meine Vorsicht
schon überflüssig. Das Festwetter hielt wirklich bis zum
Zentralbahnhof Basel an und fröhlich flatterten die bunten
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®ÎP>el; bie jfapen unb flaggen im robuften SBtnbe.
J^7 Ptte e§ aber nod) nict)t pm alten babifc£>en Sap»
9o) georapt — in beffert 9'iact)fjarfc£)aft bie SaSler SRufter»

^oïe, geöffnet pt — als fid) ber Slpril 1922

s«? rAx ^ftp felbft befonnen ptte. DaSRenommée,
r »f? „

^ Sßadere in 24=tägigen ©pnee» unb Stegen»
I morben, rooUte er nipt leichtfertig auf§ ©pie!
A"; "2? ïo goß es benn mieber einmal nap Stolen
r-v-^ "ötnbfaben, fobafj ip frof) roar, rafp unter bas!

®id) ber SluSftetlungSpllen p gelangen.
®er bem Sert pbe id) angebeutet, baff id)

miiï v. ^ allgemeinen ©inbrud roiebergeben

b c' P° ,ben faffe id) lapibar in bie SBorte pfammen,
r P ""J-bie fproeijerifpen Qnbuftrie» unb ©eroerbejroeige
m-A ^fP^t abnötigen; benn es ift feine Kletnigfeit,
îtrff

o
ber fdjroerften SBirtfpaftsfrife, bie bie SBelt unb

sm +
iw Sefonbern jemals pimgefupt pt, ben

^t pr SluSfteHung unb anfpaulipen SBerbearbeit ppnoen. SDiefer SRut, ber nur non energifpem $ufunftS»
glauben getragen fein fann, jeugt non einem SRaß in-
rerer SBtberfianbSfraft, bie auf jeben Sefuper ber SRufter»
mefIe tmponierenb roirfen mu|.

meinem Stunbgang burp bie fallen, ber nod)
ntpt bem ©injelftubium bient, bin ip oom SolfSgebränge
ttngenepm überrafpt ; fo ptte id) e§ mir bod) nipt oor=
geiteut. Die Direftion ber SRuftermeffe pt e§ einem'

Oer aup angenehm gemapt — fo angenehm, baß man
» gar nipt nötig I)at, irgenbroo anberS fid) nacb irgenb

etwas p erfunbigen.
Da lieft j. 23. ber Slnfömmling gleip beim ©ingang

ote neueften fïurje ber faum p>ei ©tunben alten ©ffêften»
£

v. — ^minium 1230, ©pmifpe 945 ufro. 2Ber
enbS in§ heater roiH, finbet baS ganje SBopenpro»

mfAA'. ©efpmad fid) mit befpeibeneren literari=

if" »n begnügt, bem ift (Gelegenheit geboten, ftp
1l«x

Operetten» unb Sarietéfplager p informieren.
rirfnJA-AA §erj treibt, fid) bie neueften Stap=

fdmff»« "©eparatfrieben non ©enua" p oer=

-- xP fTt 53ericl)ierftatter geprt nidjt p felbigen
timmA ' ûlle möglichen in» unb auSlänbifpen ßei»

i ®^ögung. Sag ißoft, Deleppn, Selegrapt)

fins ®imenfionierung unb SluSftattung oorpnbenfmb, oerftep fid, fpiießlip oon felbft.

; of® Pobe id) bieSmal beim ©otte 33i§f)nu gefprooren,
feh»« A® ^Srofpeftfammlungen mep anplegén. Slber
19 n ©te, roenn einem fo ein Statt papier, ober heft,
es A 9^J8onbon, mit einem pderfüßen Säbeln in bie

isA 9^oüdt roirb, fo müßte man ja ein fperj oon
» ,J" Pben, um fo etroaS abplepen unb bamit ein
?rrt SU fränfen. ^ebenfalls - 3p' 93ericp=
nrl(^r!x nicht — unb fo ptte benn ber Über»

hrrs n •
^utbecft, bafj fürberpn ißliaropomabe

II ^^>tige für feinen beginnenden Kapiopf fei.

lierte um mid) prum furrte, fcptatterte, geftifu»
roapenb bie 3eitungSoerfäufer ba§

mit r uusfdjrien, bebacbte ich, ob mir rooP
^ßfunb p plfen fei, ober ob ich meinem

c^l ^ Wo pmuten müffe. "

tmv x juir aber beroipt, bafj mein putiger 93efuch

mix Ar erroäpten allgemeinen ©inbrud ge=

HA cJ «' îo oerlieft id) benn für§ erfte bie gaft=

feprt Sn"baü^"" Rimmel injroifcl)en ein ©im

hpa A Su ?ßfifter", rourbe mir beim 23erlaffen
fimilA »i? «mes gelben ^rofpeftblatteS in bie
Sf+rtff gebrudft; aber — im Vertrauen — 3p 93erid)t=

©ntt A A"® rlA S" »^3 ftfter", um fich irgenbroo roeifj
SlhpnxA oosufdjauen, fonbern er ging fürs ©rfte in ben

befugt ' "" ppreicp burftige 9Jieffe=

I llnterroegS begegneten mir — geroiffermafjen als flie=
genbe filiale ber SJtuftermeffe — brei fep originelle
9tiefen=„ffabefpüpi", bie fidj auf luftig tänjelnben Seinen
beroegten, unb offenbar feine alltägliche 9Mlame für bie

ibeenreidje ©arnfpulenftrma machten.
S)aS Seben unb treiben in ben ©trapn oon Safel

atmet bie SRuftermeffe. Ser Unfunbige brauet gapen,
SBimpel unb ©djlafmufif, um p roiffen, ba| „etroaS lo§
ift". ®er ßunbige aber lieft bieS atteS in ben ©eftcpern
ber Sorübergepnben, Sorüberfapenben unb an ben

©cfenftepnben. llnb um p roiffen, ob man bieS aucl)

an ben ©eficpern ber pnter ben ©läfern ©ipnben ab=

lefen fönne, mug id) meine „©rften ©inbrüde" leiber ab=

brecpn, benn id) möd)te mih peroon perfönlih über»

jeugen.
©eroiffenpft roerbe id) Qpen über baS ©efepne

Sericp erftatten. y—
* *

*

Sageâfarte» öcr ©^roeijer 9Jîuft«rmeffe. 3Iuf einen
oielfad) geäußerten SBunfd) pn roerben oon ber ©djroetjer
DJiuftermeffe biefeS fjfap fpejietle Sagesfarten ausgegeben.
Siefe berechtigen pm ©intritt in bie SJteffepHen unb
entplten SonS für ein einmaliges iftacpeffen, für baS

Übernachten in einem hotel II. dtangeS, für baS grüp
ftüd unb für baS ÜUtittageffen. Siefe SageSfarten roerben

p 16 gr. abgegeben, ©ie fönnen bepgen roerben bei
ben Serfepsbureauj in ßürid), Sern, Sujern, ©t. ©allen
unb ®pr, bei ben hanbelsfammern in ©olotprn, ©enf,
greiburg unb ©itten, bei ber ©djroeijerifcpn SolfSbanf
in SBintertpr, foroie bei ber Agence Veron, ©rauer
& ©ie. in ©enf. 2tußerbem roerben bie SageSfarten an
ber ßaffe ber ©djroeijer SJîuftermeffe unb im Quartier»
bureau gegenüber bem SunbeSbal)npf in Safel abgegeben.

Jlu$$tellung$we$tti.
©rftc nationale StuSfteöung för angeroanDte ^unft.

2)aS ©penfomitee ber erften nationalen SluSfteüung
für angeroanbte ßunft, bie oom 6. SJÎai bis 25. 3uni
biefeS QupeS in ben Päumen beS ©djroeiprifdjen ©omp»
toirS in Saufanne ftattfinben roirb, fep ftp auS fol»
genben harren pfammen : SunbeSpräfibent .Çaab, Sun»
beSrat ©parb, Sorftepr beS Departements beS Qnnern,
SRegi'erungSrat Sujarb, ißräfibent beS SîegterungSrateS
beS KantonS SBaabt in Saufanne, SRegierungSrat yßorcljet,
Sorftepr beS roaabtlänbifcpn SanbroirtfpaftS», Qnbuftrie»
unb hanbelSbepartementes in Saufanne, ©tabtpräfibent
jfrepmonb (Saufanne) unb Slationalrat SRaiüefer (Sau»
fanne). .Die offizielle ©röffnung roirb ©amStag,
6. SR ai, ftattfinben. Dem ißublifum roirb bie 3luS=

fteßung am ©onntag, 7. SR ai, jugänglip fein..

HrbeiterbeweguitgeB.
Der ^onfltlt im hPä0en>Mlöe. Die com ©proeije»

rifpen holjarbeiteroerbanb neuerblngS geroünfpten Ser»
pnblungen über ben Sopabbau pben ju feiner
©inigung gefüpt. Der Sorfplag ber holjarbeiter
lautete auf jeßn Pappen bei' SBieberaufnapne ber Sir»
beit unb auf brei Stoppen ab 1. Dftober unter ber Se»

Pngung, baß bis 1. Slpril 1923 fein roeiterer Sopab»
bau ftattßnbe, baß alle Slrbeiter roieber eingeftetlt, feine
SRaßregeiungen erfolgen unb bie fferienfrage beS laufen»
ben 3<ipeS geregelt roerbe. Die Sertreter ber SReifter
pelten am Sorfplag beS eibgenöffifpen SlrbeitSamteS
feft, mit ber ©rilärung, iper ©eneraloerfammlung eine

Serfptebung ber jroeiten State oon fünf Stappen bis

Sir. 4
Mustr. schweiz. Haudw. ZriMng („Meisterblatt" j 3?

Wimpel, die Fahnen und Flaggen im robusten Winde.
^5ch hatte es aber noch nicht zum alten badischen Bahn-
Yos gebracht — in dessen Nachbarschaft die Basler Muster-
kâ;.. -

Tore, geöffnet hat — als sich der April 1922

k»? ^f sich selbst besonnen hatte. Das Renommée,

käu «
^ ^ Wackere in 24-tägigen Schnee- und Regen-

seke" ^^^ben, wollte er nicht leichtfertig aufs Spiel
Ps. so goß es denn wieder einmal nach Noten

-,Bindfäden, sodaß ich froh war, rasch unter das

^ Dach der Ausstellungshallen zu gelangen.

„
Hon über dem Text habe ich angedeutet, daß ich

mitt î ^ einen allgemeinen Eindruck wiedergeben

dak ^ .^n fasse ich lapidar in die Worte zusammen,
"urdie schweizerischen Industrie- und Gewerbezweige

Respekt abnötigen; denn es ist keine Kleinigkeit,
^rend der schwersten Wirtschaftskrise, die die Welt und

^ ^ond im Besondern jemals heimgesucht hat, den
-'tut zur Ausstellung und anschaulichen Werbearbeit zu

stnden. Dieser Mut, der nur von energischem Zukunfts-
glauben getragen sein kann, zeugt von einem Maß in-
rerer Widerstandskraft, die auf jeden Besucher der Muster-

messe imponierend wirken muß.
^on meinem Rundgang durch die Hallen, der noch

Nicht dem Einzelstudium dient, bin ich vom Volksgedränge
angenehm überrascht; so hatte ich es mir doch nicht vor-
gestellt. Die Direktion der Mustermesse hat es einem

oer auch angenehm gemacht — so angenehm, daß man
es gar nicht nötig hat, irgendwo anders sich nach irgend
etwas zu erkundigen.

^ ^ »

Da liest z, B. der Ankömmling gleich beim Eingang
me neuesten Kurse der kaum zwei Stunden alten Effekten-

oste — Aluminium 1230, Chemische 945 usw. Wer
abends ins Theater will, findet das ganze Wochenpro-

wessen Geschmack sich mit bescheideneren literari-
" Höhen begnügt, dem ist Gelegenheit geboten, sich

ltn>s Operetten- und Varietöschlager zu informieren.^ H^z treibt, sich die neuesten Nach-
^ »Separatfrieden von Genua" zu ver-

-- k»»/ W, Berichterstatter gehört nicht zu selbigen
"ehen alle möglichen in- und ausländischen Zei-

in Verfügung. Daß Post, Telephon, Telegraph
sink

Micher Dimensionierung und Ausstattung vorhandensind versteht sich schließlich von selbst,

nii». ptabe ich diesmal beim Gotte Vishnu geschworen,

s->l»,n Prospektsammlungen mehr anzulegen. Aber
I y n Sie, wenn einem so ein Blatt Papier, oder Heft,

mit einem zuckersüßen Lächeln in die
gedrückt wird, so müßte man ja ein Herz von
Wben, um so etwas abzulehnen und damit ein
Fräulein zu kränken. Jedenfalls - Ihr Bericht-

tonnte das nicht — und so hatte denn der Über-

Kns n -
^âld entdeckt, daß fürderhin Pharopomade

Unk Richtige für seinen beginnenden Kahlkopf sei.

lierw ^h es um mich herum surrte, schnatterte, gestiku-
Machte, während die Zeitungsverkäufer das

" ausschrien, bedachte ich, ob mir wohl
Pfund zu helfen sei, oder ob ich meinem

^4. 1 Kilo zumuten müsse. '
n»^^> à aber bewußt, daß mein heutiger Besuch

,nik ^ s^^hrfach erwähnten allgemeinen Eindruck ge-

ti^ n
ìind so verließ ich denn fürs erste die gast-

sehen Man à Himmel inzwischen ein Ein-

d->s sch zu Pfister", wurde mir beim Verlassen

Nnnk ^ Farm eines gelben Prospektblattes in die
aber — im Vertrauen — Ihr Bericht-

Gme ^ Pîug mcht zu „Pfister", um sich irgendwo weiß
Ak-nk?^ anzuschauen, sondern er ging fürs Erste in den

besucher ' ^ ""t ihm zahlreiche durstige Messe-

t Unterwegs begegneten mir — gewissermaßen als slie-
gende Filiale der Mustermesse — drei sehr originelle
Riesen-„Fadespühli", die sich auf lustig tänzelnden Beinen
bewegten, und offenbar keine alltägliche Reklame für die

ideenreiche Garnspulenfirma machten.
Das Leben und Treiben in den Straßen von Basel

atmet die Mustermesse. Der Unkundige braucht Fahnen,
Wimpel und Schlafmusik, um zu wissen, daß „etwas los
ist". Der Kundige aber liest dies alles in den Gesichtern
der Vorübergehenden, Vorüberfahrenden und an den
Eckenstehenden. Und um zu wissen, ob man dies auch

an den Gesichtern der hinter den Gläsern Sitzenden ab-
lesen könne, muß ich meine „Ersten Eindrücke" leider ab-
brechen, denn ich möchte mich hiervon persönlich über-

zeugen.
Gewissenhaft werde ich Ihnen über das Gesehene

Bericht erstatten.

5

Tageskarte« der Schweizer Mustermesse. Auf einen
vielfach geäußerten Wunsch hin werden von der Schweizer
Mustermesse dieses Jahr spezielle Tageskarten ausgegeben.
Diese berechtigen zum Eintritt in die Messehallen und
enthalten Bons für ein einmaliges Nachtesien, für das
Übernachten in einem Hotel II. Ranges, für das Früh-
stück und für das Mittagessen. Diese Tageskarten werden
zu 16 Fr. abgegeben. Sie können bezogen werden bei
den Verkehrsbureaux in Zürich, Bern, Luzern, St. Gallen
und Chur, bei den Handelskammern in Solothurn, Genf,
Freiburg und Sitten, bei der Schweizerischen Volksbank
in Winterthur, sowie bei der Verou, Grauer
à Cie. in Genf. Außerdem werden die Tageskarten an
der Kasse der Schweizer Mustermesse und im Quartier-
bureau gegenüber dem Bundesbahnhof in Basel abgegeben.

UlMtellinigwttt».
Erste nationale Ausstellung für angewandte Kunst.

Das Ehrenkomitee der ersten nationalen Ausstellung
für angewandte Kunst, die vom 6. Mai bis 25. Juni
dieses Jahres in den Räumen des Schweizerischen Comp-
toirs in Lausanne stattfinden wird, setzt sich aus fol-
genden Herren zusammen: Bundespräsident Haab, Bun-
desrat Chuard, Vorsteher des Departements des Innern,
Regierungsrat Bujard, Präsident des Regierungsrates
des Kantons Waadt in Lausanne, Regierungsrat Porchet,
Vorsteher des waadtländischen Landwirtschafts-, Industrie-
und Handelsdepartementes in Lausanne, Stadtpräsident
Freymond (Lausanne) und Nationalrat Maillefer (Lau-
sänne). .Die offizielle Eröffnung wird Samstag,
6. Mai, stattfinden. Dem Publikum wird die Aus-
stellung am Sonntag, 7. Mai, zugänglich sein..

llcheileldevegWge».
Der Konflikt im Holzgewerbe. Die vom Schweize-

rischen Holzarbeiteroerband neuerdings gewünschten Ver-
Handlungen über den Lohnabbau haben zu keiner
Einigung geführt. Der Vorschlag der Holzarbeiter
lautete auf zehn Rappen bei Wiederaufnahme der Ar-
beit und auf drei Rappen ab 1. Oktober unter der Be-
dingung, daß bis 1. April 1923 kein weiterer Lohnab-
bau stattfinde, daß alle Arbeiter wieder eingestellt, keine

Maßregelungen erfolgen und die Ferienfrage des laufen-
den Jahres geregelt werde. Die Vertreter der Meister
hielten am Vorschlag des eidgenössischen Arbeitsamtes
fest, mit der Erklärung, ihrer Generalversammlung eine

Verschiebung der zweiten Rate von fünf Rappen bis
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